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INUSS dieser Stelle genügen Der > Jesus Chrıistus« gew1dmete Abschnıtt behandelt Fragen Ww1e che
MessI1ianıtät Jesu, se1In Verhältnıs den Pharısäern, das christliche Bekenntniıs ZUT Gottsohnschaft,
dıe rage nach der Jüdıschen Schuld seinem Tod Besondere Beachtung verdient der (einzıge
Jüdısche) Beıtrag VO  > uth LAPIDE, dıe unter erwels auf dıe Unerlöstheıt der Welt darlegt,

Juden Nnıc. Jesus Christus glauben. Im Abschnıtt ; Kırche un srael« WIrd auf
Ihemen WIEe Auserwählung, Substitution und Judenmissıon behandelt; der Abschnutt Handeln und
1 eben« erortert Fragen der Jüdıschen und christliıchen LebenspraxIs; der abschließende Abschnuitt
>Hoffnung« kreıst den Auferweckungsglauben SOWI1Ee die unterschiedliıchen Formen der
Eschatologıie (Mess1aserwartung bZzw Parusıe Jesu Chrısti). Hılfreiche Literaturangaben ZUT

Vertiefung SOWI1eEe Worterklärungen beschließen das Buch, das den Stand der jüdisch-christliıchen
Forschung 1m Blıck auf wichtige Eınzelfragen verständlıch UunN! praägnan resümiert, hne iın
phılosemıitischer Manıer cdie Unterschiede zwıschen Judentum und Christentum überspielen.

Jan-Heiner UÜcCkreiıburg i.Br.

Freil, Frıtz Hg.) Inkulturation zwischen Tradıtion und Modernuität. Ontexlte Begriffe Modelle,
Universıitätsverlag Freiburg Schwe17z Freiburg Schwe17z 2000, 3'/4

Der vorlıegende Sammelband ist Ergebnis eines Forschungsprojekts des »Romero-Hauses«, des
Bıldungszentrums der » Bethlehem Mıssıon Immensee« In Luüzern., das 1mM Zeıtraum VOIl 1996 bıs
27000 durchgeführt wurde. Die Hauptinıitiatoren des Projekts nion eier und tto Bıschof-
DergerT, e beıde das endgültige Ergebnıs auf (Grund VO  > Krankheıt un Tod nıcht mehr erleben
durften. eıtere Miıtgliıeder der Forschungsgruppe WAaTrenNn Josef Amstutz (Luzern), Markus Büker
(Luzern), Brıtz REI (Cham), elga Kohler-Spiegel (Luzern/Feldkırch), Frıtz Kollbrunner (Luzern),
Irene Neubauer (Cressıier), Dorine Rehor-De anı (Luzern), Dorıs Strahm Basel) und Dietrich
Wıederkehr Luzern) Die jer. herausgegebenen Beıträge sınd großenteils Vorträge, gehalten auf
einem internatiıonalen Kolloquium 1m Oktober 1998 1mM »Romero-Haus«.

nlıegen der Forschungsgruppe War CSD, die verschıedenen Inkulturationsprozesse der christlichen
Botschaft ın der heutigen Welt beleuchten und gleichzeıtig Krıiterien entwıckeln, die diese
Prozesse steuern und abgrenzen. Nıcht zuletzt g1ing uch darum, dıe daraus entstehenden
Konsequenzen für dıe Kırchen und ihre Akteure aufzuzeıgen. Die Arbeıt glıeder! sıch In dre1ı
Hauptabteilungen: Ontexte 15—205), Begriffe (207-308 un! Modelle (309—35 Dabe1 auf,
ass der weltaus orößte eı1l dem ema » Kontexte« gew1ıdmet ist, WOTAaUus INnan unschwer schlıeßen
kann, ass der Forschungsgruppe zunächst konkretes Materıal VON Forschungsberichten g1ng,
dıe die Grundlage für dıe folgenden Analysen 1J1efern sollten. ass ber die Analysen 1Ur ZU eıl
auf dıe konkreten Fallbeispiele zurückgreıfen, 1eg ohl der beschränkten Aussagekraft der
einzelnen Feldstudien Dennoch sınd die Abschnuitte »Begriffe« und »Modelle« sehr lesenswert, enn
S1e egen den heutigen Stand der Forschung ZU ema » Inkulturation« umfassend dar.

Dıie sechs Beıträge des ersten Abschnuıtts » Kontexte« sınd VO »Einheimischen« verfasst, W ds

zunächst den Schluss ahe legt, ass S1e. dadurch ıne SEWISSE Authentizıtät garantıeren. DIe
Koreanerıin Sung-Hee EE- (»Inkulturation des Christentums in Korea«, Privatdozentin

der Evangelıisch-Theologischen der Universıität Marburg, <1bt einen kurzen geschicht-
lıchen Abrıss der Relıgionen un insbesondere des Christentums in iıhrem Heımatland. DiIie aktuellen
Bestrebungen der christlichen Kırchen aC Inkulturation der chrıstlıchen Botschaft 1m kulturellen
Kontext Koreas zielen darauf ab, den abendländıschen Kontext der Missionskıirche abzustreifen und

den Anfängen der Urkirche zurückzukehren. So wırd uch dıie sogenannte »Minjung- Theologie«,
dıe 1m Z/Zuge der lateinamerıkanıschen Befreiungstheologıe ıne starke soz10-polıtische Konnotatıon
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ekam, mehr und mehr eıner Befreiungstheologıe VON westlıchen Überlieferungen un: eın Suchen
ach den Ursprüngen des Christlichen Khamrang (»Ihe Tangkhul Naga TI Indıa|
between Iradıtıon and Modernıity«, als Naga ıtglıe des ates der Baptıstenkırchen
Nordostindiens und derzeıt Doktorand der Unıversıtäi Heıdelberg, betont, ass das Christentum
nıcht In erster I ınıe cdıie Kultur und dıe Tradıtiıonen der Naga veränderte, sondern Z Akkulturation
des Volkes cdie Moderne ndıens entscheıdend beıtrug, sodass ÜTC das Christentum dıe Identıität
und dıe Selbstachtung der Stammesgesellschaften In einer nıvellierenden modernen Gesellschaft
ndiens bewahrt wurden. nier Inkulturation des Christentums verste e1in Evangelıum, das unfter
den derzeıtigen SO710-OÖkonomimischen Bedingungen der indischen Stammesgesellschaften, dıe [11all als
diıskrımınıerend bezeiıchnen kann, dıe unveräußerliche Würde des Menschen, das ec auf polıtische
Selbstbestimmung des Stammes und dıe Verpflichtung soz1laler Gerechtigkeıt ach innen und
außen verkündıgt. Phılomena WAURA (» Women in enya between Tradıtiıon and Moderni1-
LY«, 73—-107), Katholıkın und Sen10r Lecturer für Relıg1onswıssenschaften der enyatta
Unıversıity, Naırobıi. mac darauf aufmerksam, dass dıe oroben christliıchen Kırchen In Ken1a das
tradıtıionelle kulturelle Tbe der Frau m1issachten und her iıhrer Entfremdung un: Unterdrückung
als ihrer Befreiung beıtragen. Das führt dazu, ass viele rel1g1Öös aktıve Frauen einheimıschen
Kırchen abwandern oder solche gründen, S1E ıhre Rolle als Heıulerin, Prophetin und Medium
wahrnehmen können. DıIie Herausforderung für dıe christliıchen Kırchen in Kenıa besteht heute darın,
alternatıve Wege des Kıircheseins aufzuzeigen, in denen dıe Frau effektiv ıIn dıe Entscheidungs-

un! Entscheidungsgremien eingeglıedert wiıird. Badze II  DA (»L’Eglise kımban-
oguliste enitTe tradıtıon el modern1ıte«, 109—146), Pastor der L’Eglise de Jesus-Christ SUr la eITEe Dar
SON Envoye Specıal S1imon Kımbangu, Doktorand der Unıiversıität Frıbourg, stellt ıne
einheimısche afrıkanısch-christliche Kırche VOTG dıie sıch dem Inkulturationsprozess des Chrıistliıchen
radıkal verpflichtet weıiß Das W ort, dıie akramente, dıe tellung VO  - Mannn und Frau wurden VO  p

Begınn »afrıkanısıert«; tradıtionelle SO7Z71ale Elemente WIE dıe Inıtıation, dıe Gastfreundschaft, der
Famılıenzusammenhalt, das rezıproke Geben und Nehmen SOWIE das Autonomiebedürfnıis wurden
übernommen. er Kımbangu1lsmus stellt heute ıne weıt ber ihre Ursprungsregion des ONgO
verbreıtete chrıistliıche Kırche Afrıkas dar Katja HEIDEMANNS (»Patrıarchatskrıitik als Inkulturations-
PDIOZCS55«, 14 /-184), Referentin für Frauenforschung Mıssıonswissenschaftlichen Instıitut Mıssı1o0
e V In Aachen, <1bt einen Überblick ber den Stand der femmniıistischen Theologıe, die versucht. dıe
tradıtıionell patrıarchalıisch gewachsene Männerkirche elıner dUSSCWOSCHNCICH Geschlechterbeziehung

öffnen. Schade dabe1 Ilst, ass dıe eutsche Sprache einem unıversıtären Unwortkauderwelsch
geopfert wırd (»Rekonzeptionalısıerung«, »womanıstisch« eie.) S1imoöon Pedro ARNOLD (»El desafio
de Ula modernıdad andına«, 185—205), Prior des Auferstehungsklosters VON Chucuıi1to, Puno
(Perü). ze1gt anhand V OIl re1l Beispielen (Schmuggel, öffentliches Verkehrswesen und Mıgration),
W1e In der modernen eıt dıe überheferten Relig10ns- un Magıiestrukturen der Aymara NCUC,
inkulturierte Glaubensinhalte Uun! Rıtuale finden.

Der zweiıte eıl »Begriffe« (207-308 bringt eınen umfassenden Überblick ber den an der
mı1ss1ıonstheologischen Forschung, dıe sıch mıt em Phänomen der » Inkulturation« des Christliıchen
befasst. tto BISCHOFBERGER (»Identität und Modernität In relıg10nswissenschaftlicher Perspektive«,
209—-233), Anton (»Spannungsfeld > Kulturen 1m VeränderungsprozessS<«, 235—254), Edmund

(»>Ambıvalenzen 1m Modernisierungsprozess«, 255—276), Dietrich WIEDERKEHR (»OUrtskırch-
lıche Zeıtverschiebung und weltkırchlicher Zeıtvergleich«, 277—296) un Robert SCHREITER (»Is
the Moderni1izatıon Process Unıtorm In Its Eiffect?«, 29 7—-308) welsen hıstorısch, sozl1ologısch und
theologisch nach, ass dıie Verkündıiıgung des Evangelıums Jesu Chriıstı und dıe Entstehung
Kırchen VO  _ Begınn Veränderungsprozessen unterworfen wurden, die VO kulturell-rel1ıg1ösen
rbe der Je Umwelt beeinflusst un nachhaltıg geprägt Daher ist nıchts welıter als
eın normaler Prozess der Anpassung des Christlichen dıe eute vorfindlıche Umwelt, WEeNnN

Veränderungsprozesse unter dem Namen der Inkulturation ablaufen und verschiedenartige Formen
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christliıchen aubens, L ebens und Kırcheseıins zeıtigen. Die römische Weltkırche, 111 S1e ihrer
legıtımen Rolle qals Erbin des Einheıt stiftenden Petrusamtes uch eute gerecht werden. I1USS auf
dıe Pluralıtät der verschıedenartıgen relıg1ösen Erfahrungen Rücksıcht nehmen und ihr Amt in
Kollegıalıtät verwalten. Weltkıirche bedeutet zwıischenkirchliche Kommunikatıon In Geschwisterlich-
keıt, nıcht ber Zentralısmus in Uniformıität.

Der drıtte und letzte e1l »Modelle« (31 systematısıert dese edanken och einmal unter
dem Gesichtspunkt des Modellhaften ntion (»>Modelle un Kriterien VON Inkulturation«,
311—335) stellt verschiedene hıstorische Modelle des Inkulturationsprozesses VO  Z das Korrelatıions-
modell (Evangelıum und Kontext ın wechselseıtiger Beeinflussung), das Übersetzungsmodell
(Evangelıum qals unveränderlıch feststehende Größe In Gewand) und das kulturfunktionale
odell der uch indıgenIıstisches, anthropologisches Bevans), ethnographısches odell
Schreıter) genannt (kultureller Kontext bestimmt Form und Inhalt des Evangelıums). Krıterien
finden, cdıe den nhalt und dıe trTenzen des Inkulturationsprozesses bestimmen könnten, ist dıe
eigentliche CTUX der Missıonstheologen. diskutiert dıe verschiedenen Ansätze eiıner solchen
Krıteriologie un! entscheıdet sıch selbst für Schillebeeckx’ Entwurf, der 1er Kriterien christlicher
Identtät festsetzt: (1 { )Das theologisch-anthropologische Prinzıp, (2) das Prinzıp der christologıschen
Vermittlung, (3) das ekklesiologische Prinzıp und (4) das eschatologısche Prinzıp (Hancarlo
(/OLLET (»Theologische Begründungsmodelle VO  = Inkulturation«, 33/7—-353) geht auf dıe theologıische
Begründung des Inkulturationsprozesses eın unı diskutiert e I hemen Inkarnatıon, Schöpfungs-
glaube und Pneumatologıie als Grund für eın plurıformes Christentum Westliche Theologen, cdıe in
der abendländıschen Iradıtion stehen, ziehen 1mM allgemeınen das Inkarnatiıonsmodell VOTL, während
außereuropälische Theologen her dıie protologischen un: pneumatologıschen Modelle bevorzugen,
we1l S1Ee darın mehr Spielraum für eın kulturell gepragtes Christentum sehen.

Insgesamt ist dieser Sammelband eın ädoyer für iıne ogrundlegende Plurahität der chrıistlichen
Verkündıgung und des christlichen Lebens In ıhren Je eigenen kulturellen Kontexten Es auf,
ass gerade 1M ETrStEN.: ethnographischen eıl dıe veränderte, aktıve und gleichberechtigte Rolle der
Frau in der Kırche als eines der Hauptanhlegen eıner zeıtgerechten Inkulturation des Christentums
gesehen wırd War dAeses Thema bıs heute her 1m Kontext eıner westliıchen femmiıistischen
Emanzıpationsbewegung gesehen worden. weltet sıch der Blıck auf dıe asıatıschen, afrıkanıschen
und lateinamerıkanıschen Ontex(te, in denen dıe »patrıarchalische Verweigerung« der Kırchenbehör-
den offensıchtlıch ebenso als diskrimıinıerend erfahren wiıird WIE In den westlichen Industrienationen.
Es ist hoffen, ass durch dieses weltweiıte Unbehagen e römiısche »Causa finıta« allmählich
aufgeweıcht wırd

St ugustın Joachim Piepke

Gıttins, Anthony e&) Life and Death Matters. The Practice of Inculturation In Africa Studia
Instituti Missiologici Societatis (Verbi Dıvını No TZY Steyler Verlag Nettetal 2000, 179

In der L .ıteratur T: Inkulturation spıielt eigenartıgerwelse der Tod als solcher selten 1ne o  :
ehesten och in der pannung mıt dem en als dessen Kontrapunkt. Um den 10d ranken sıch
viele Gebräuche und Rıten als Versuche, iıhn deuten wenn schon nıcht »verstehen« 1st) und
mıt ıhm umzugehen. Dankbar wırd as vorlıegende uch des amerıkanıschen Spırıtaners Anthony
GITTINS ANSCHOMUNCNH, das ach Vorwort und Eınleitung ehn eıträge verschıedener Autoren, dıe
me1lsten Ordensleute, enthält. Im Vorwort » Between Nostalgıa and Optimısm The (Ground of
Hopell (9—1 befasst sıch der Herausgeber miıt der Grundlage der Hoffnung. GITTINS betont, P

ıhm darum gehe, Anregungen geben für Inkulturationsprozesse, dıe Wechselbeziehungen
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